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Nr . 43. Heftrich im Wheingau , Sonntag , den 27 . Oktober 1912 . 10 . Iahxg.

Bumi!erlist 1912.
Wenn man jetzt die Fachschriften und auch die Lokal-

Zeitungen der Weinländer verfolgt , suhlt man sich förmlich
Zurückversetzt in die Jahre 1905 — 09 , als das Weingesetz in
Vorbereitung war . Der Streit um die Zuckerungsfrage ist
von Neuem entbrannt und wird tüchtig geschürt. Der leider
elwas in der Reife zurückgebliebene Jahrgang 1912 gibt die
Veranlassung dazu . Schon im September wurden Stimmen
^uut, welche mit einem gewissen Ungestüm eine Aenderung

8 3 des Weingesetzcs , betreffend die Zuckerungssrage , für
jetzigen Jahrgang verlangten , und dieser Richtung kam
starke Frost zu Anfang Oktober zu Hilfe . Dieser gab

^" sache, den Trauben jeden Reifegrad abzusprcchcn , um damit
e" Beweis zu erbringen , daß die gesetzlich gestattete Ver¬

esterung für den jetzigen Jahrgang ganz ungenügend sei.
meisten wird , wie kaum anders zu erwarten , von der

■yofcl aus für eine Erweiterung des Zuckerungsparagraphen
saldiert . Die Mosel war von vornherein nicht recht mit
enî Gesetz zufrieden, und dies Jahr mag cs nun sein, daß

r>c Trauben außerordentlich sauer geblieben, und auch der
P to ft noch mehr Schaden getan hat , als in anderen Wein-

^ügegeuden.
halten

Ganz anders denkt man im Rheingau . Hier
t(’Ucu  die großen Besitzer in ihrer Vereinigung , bis zum
zinsten Winzer im Winzerverein , an der althergebrachten
d/ ^ tion fest, die Moste bleiben Natur.  Dies würde auch
>vll ^ in , wenn die Trauben noch unreifer geblieben

Der Rheingauer weiß aber auch ganz gut , was er
Q ' C* die Nachteile einer erweiterten Zuckerung , aber
wird • Vorteile des bestehenden Weingesetzes erfahren ; er

° uie zu einer Aenderung des Gesetzes zu haben sein.
M . Nun muß zunächst erst abgewartct werden , wie sich der
zg .' wahrend der Lese gestaltet . Allenthalben wird in anderen
dsx ^ "ugegenden bedauert , daß man sich hat verleiten laste»,
8au ^ ? uben gleich nach dem Froste zu lesen. Der Rhein-

dlieb fest, er hat Derartiges schon mehr erlebt , und in

den meisten Jahren traf cs zu, daß gerade die späte Lese
elaen voraussichtlich sauren Jahrgang zur annehmbaren Reise
brachte und dies wird auch dieses Jahr der Fall sein. Im
Ganzen ist aber der zwölfer Jahrgang gar nicht so unreif.
Wenn anderwärts Moste von über 90 Grad gewonnen
wurden , so wird auch der Rheingauer Most von mindestens
mittelguter Reife sein, so daß die jetzige Streitfrage , von
technischer Seite betrachtet , für den Rheingau selbst gar nicht
von so großer Bedeutung ist. Wirtschaftlich hat sie aber
eine eminente Bedeutung , und es ist nicht mehr als recht,
wenn unsere Ansichten darüber kräftig kund getan werden.
Den Gegnern ist der zwölfer Jahrgang ein trefflicher Vor¬
wand , das Gesetz zu ändern ; das ist der Kern des ganzen
Streites . Auch andere Weinbauländer hegen die Ansicht, das
Gesetz aufrecht zu erhalten . Die Zentralstelle für die Land¬
wirtschaft in Württemberg hat einstimmig die Meinung aus¬
gesprochen, daß eine ausnahmsweise Zulassung weitgehendere
als nach dem ReichSgesctz zulässige Zuckerung weder ein Be¬
dürfnis bilde , noch im Interesse der Weinbauern gelegen sei.

Rheinhessen und die Nahe geben Ratschläge , wie der
Most behandelt werden muß , um mit Einhaltung der gesetz¬
lichen Grenzen einen Wein zu erzielen, daß er vom Konsum
ausgenommen werden kann.

Gerade für den Rheingau ersteht nun die besondere Auf¬
gabe , den Herbst recht sorglich einzuheimsen , sauber zu lesen
und den Most mit größter Aufmerksamkeit zu behandeln.
Was dabei zu beachten ist, läßt sich kurz zusammenfaffen:

Die Trauben , welche sichtlich erfroren sind, lese man
für sich, man presse sie in den Haustrunk . Da cs aber,
besonders bei später Lese, recht schwer sein wird , die Trauben
zu unterscheiden und auch eine diesbezügliche Auslese schwierig
ist und nicht sicher durchgcführt werden kann, so ist doch
folgendes zu beachten:

Alles , was tagsüber gelesen wird , komme sofort am Abend
auf die Kelter . Der Most , welcher nach dem Abschneiden der
Kelter gewonnen wird , ist möglichst in ein Faß für sich zu
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legen . Die Fässer sind vor der Füllung mit Schwefel etwas
einzubrennen . Dies kann in jedem kleinen Betrieb geschehen.
Die großen Besitzer können aber noch mehr tun . Sie können
den geschwefelten Most nach 4— 5 Tagen , nachdem sich die
Schmutzstoffe gesetzt haben , in ein reines Faß abstechcn und
Gärung mit Reinhcfe einleiten , welche durch erhöhte Keller¬
wärme unterstützt werden muß , daß ein baldiger erster Abstich
möglich ist. Damit ist schon viel zur Entfernung der Trüb-
und fremden Geschmackstoffegetan , und bei weiterer sorglicher
Behandlung wird sich der Wein doch wohl normal ausbauen.
Der zwölfer Jahrgang ist immer noch so gut , daß er sorglicher
Behandlung wert ist, und da wir den puristischen Standpunkt
vertreten , müssen wir gerade in den geringen Jahren bestrebt
sein, der Welt zu zeigen, daß wir dies auch können.

Die Unwenillmg ftünjttidißr Dünger im
Meinkau.

Bon Weinbau-Wanderlehrer C a r ste n se n - Bachärach.

(Fortsetzung .)
M . H . ! Ich komme hiermit nun zur Besprechung einer

schwierigeren Frage : „Wie sind diese Ersatzmittel im praktischen
Weinbau in Anwendung zu bringen , und welche Arten be¬
nutzt man am besten ?" Während man in rein landwirt¬
schaftlichem Betrieb sich über diese Fragen ziemlich klar ist,
bestehen hierüber im Weinbau noch die weitauseinander-
gehendsten Ansichten. Die Ursache, daß es bisher noch nicht
gelungen ist, einwandsfceie Zahlen , die überall Gültigkeit
haben , aufzustellen , ist nach Ansicht der ersten Autoritäten
auf dem Gebiete der Wcinbergödüngung , in der Schwierigkeit
aus den Düngungsvcrsuchen genaue , zuverlässige Resultate
zu erhalten , zu suchen. Nicht allein die Lage der Weinberge,
sondern auch die zu sehr wechselnde Bodenbeschaffenheit kann
sehr leicht die Resultate beeinflussen . Die Anzahl der Pflanzen
auf einer Fläche im Weinbau ist bedeutend geringer wie sonst
bei dem landwirtschaftlichen Pflanzenbau , so daß die Indi¬
vidualität der Einzelpflanze viel mehr in Erscheinung treten
kann . Insbesondere ist die Tragbarkeit der einzelnen Stöcke
oft sehr verschieden, und wenn diese sich ungleichmäßig auf
die Teilparzellen verteilen , können sehr leicht Fehler in der
Beurteilung der Bersuchsergebniffe unterlaufen . Als weitere
Fehlerquellen sind noch die Schädigungen durch ungünstige
Witterung , insbesondere in der Blüte , sowie der Einfluß der
tierischen und pflanzlichen Schädlinge zu bezeichnen. Auch
das abfallende Herbstlaub , das sich oft ungleichmäßig ans die
Versuchsparzellen verteilt , kann Ursache zu falschen Schluß¬
folgerungen geben . Wenn man ferner berücksichtigt, daß die
Vcrsuchsanstellung oft zu kompliziert und dabei die Parzellen
zu klein gewählt worden sind, dann braucht man sich nach
alledem eigentlich nicht zu wundern , wenn die Ansichten über
die Anwendung der Dünger noch verschieden sind . —- In
neuerer Zeit kommt bei der Vcrsuchsanstellung im Weinbau
mehr die praktische Seite zum Ausdruck . Es werden größere
Vensuchsparzellen gewählt und auch die Fragestellung wird
vereinfacht und gerade bei diesen praktischen Versuchen hat
man stellenweise sehr beachtenswerte Resultate erzielt . — Am
meisten taucht die Frage auf : kann man mit einer einseitigen
Düngung , d. h. durch Beigabe von einem einzelnen Nährstoff
höhere Erträge erzielen, oder ist es vorteilhafter , eine Voll¬
düngung , d. h. gleichzeitige Anwendung von Stickstoff , Kali
und Phosvhorsäure vorzunehmen ? Für eine einseitige Düngung
mit Stickstoff als Beigabe zur Stallmistdüngung sind nahm-
hafte Fachleute , wie Geh . Hofcat Wagner und Oekonomie-
rat Oberlin , wirkungsvoll eingetreten . In Heft 124 der
Arbeiten der D . L.-G .H sagt Wagner z. B ., daß durch
eine Stallmistgabe von 200 dz per Jahr und ha die Kali-

>) Heft 124 der D. L.- G., Seite 126.

und Phosphorsäurezufuhr genüge . Auch der in diesen Mengen
enthaltene Stickstoff reiche hin , um den Stickstoffbedarf
des Weinberges zu decken. Mit Recht fährt er dann
fort , daß es in Wirklichkeit in der Praxis doch in vielen
Fällen anders sei, denn der Stickstoff im Stallmist sei den
Pflanzen sehr schwer zugänglich . Durch die Behandlung,
Aufbewahrung und Ausbreitung verdunstet außerdem sehr
viel Ammoniak . Auch im Boden ist er in seiner Verbindung
ein flüchtiger Geselle, der sehr leicht ausgewaschen wird.
Insbesondere in stark abschüssigem Boden ist der Verlust an
Stickstoff ein großer . Aus diesen Gründen reiche der Stick¬
stoff auch bei einer von ihm angegebenen Stallmistmenge in
seltenen Fällen aus . In der Tat ist in der Praxis wieder¬
holt beobachtet worden , daß , namentlich ärmere Böden , die
schlecht im Dünger gehalten worden sind, sofort auf eine
Stickstoffgabe , sei cs in Form von schwefelsaurem Ammoniak
oder Chilisalpeter reagieren . Ich habe wenigstens bei meinen
Versuchen und auch bei meinen Beobachtungen während meiner
Wanderlehrtätigkeit die Wahrnehmungen machen können, daß
eine schwefelsaure Ammoniakgabe . fast nie ihre Wirkung , cs
sei denn , daß sich die Weinberge in einem gewissermaßen ge¬
sättigten Ernährungszustand befanden , versagt hat . Ich würde
es jedoch als einen Fehler ansehen , wollte man aus den so¬
fortigen , sichtbaren Wirkung der Stickstoffdüngung den Schluß
ziehen, daß lediglich Stickstoff gegeben zu werden braucht , um
höhere Erträge zu erzielen . Sondern m . E . zeigt dies nur,
daß der Stickstoffmangel früher eintritt , als der Mangel an
Phosphorsäure und Kali . — In denjenigen Gebieten , in
denen sehr häufig der Stalldung in geringeren Mengen und
bereits angegebenen Gründen angewendet wird , ist in. E.
auch eine Beigabe von Kali und Phosphorsäurc am Platze.
Dagegen halte ich es für sehr leicht möglich, daß von ver¬
hältnismäßig reicher gedüngten Weinbergen , in denen der
Kali - und Phosphorsäuregehalt noch ausreicht , auch noch durch
einseitige Stickstoff -Düngung reichere Erträge erzielt werden
können . —- Daß in der Tat die Volldüngung sich hier und
inder Rheinprovinz in derPcaxis bewährt hat , beweisen beispiels¬
weise die Versuchsergebnisse , die Herr Direktor Braden  in
seinen Jahresberichten von 1007/08 und 1908/09 über die au
der Ahr angestellten Versuche veröffentlicht . Von 21 angestellten
Versuchen sprachen die Mehrzahl für die Volldüngung . Außer¬
dem darf ich wohl auf die bekannten Würzner 'schen  Ver¬
suche in Serrig au der Saar Hinweisen , die ebenfalls der
Volldüngung das Wort redeten . Aber nicht allein in der
Rheinprovinz haben Versuchsergebnisse zu Gunsten der Voll-
dünaung gesprochen, sondern auch in anderen Weinbaugebieten
haben Fachleute von Ruf die günstige Wirkung , der gleich'
zeitigen Anwendung von Phosphorsäure , Kali und Stickstoff
beobachtet . In den Mitteilungen der D . L.-G . vom Jahre
1908 und 1910 berichtet Prof . Windisch  über Versuche,
die er in Lausten am Neckar augestellt hat . Bei diesen Versuchen
tritt eine günstige Düngwirkung erst bei Anwendung der
Volldüngung ein . Auch Prof . Meißner-  Wcinsberg be¬
richtet int Heft 1 . Jahrgang 1910 „Der Weinbau " über
günstige Wirkung , die er mit Volldüngung erzielt hat . —

(Fortsetzung folgt .)

Ein Notgesetz zum Weingesetz.
Man schreibt dem „ Rh . K." : An die NeichSregierung $

aus Anlaß der außergewöhnlichen Witterungsvechältnisse diese
Sommers aus dem Weinbaugcbiet der Mosel ein Antrag aw
Erlaß eines Notgesetzes zum Weingesetz vonl April 1909 P'
richtet . Das preußische Landwirtschastsministerium hat daraust
hin zunächst Erhebungen eingeleitet , um festzustellen, in welches
Umfang ein Notstand besteht, der zu besonderen Maßnahme
der Regierung Anlaß geben könnte . Der Antrag auf
änderung deS Weingesctzes bezieht sich auf § 3 über ®
Zuckerung der Weine , und zwar wird eine Aenderung d
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zeitlichen Beschränkung der Zuckerung gefordert. Diese Frage
mar bei den Beratungen eine der umstrittensten des ganzen
Gesetzes weil sich in ihr die I n t er ess e n der M o se l
und der anderen Weinbaugebiet^ scharf gcgenüberstehen. Der
erste Entwurf des Weingesetzes sah als Endtermin den 31. De-
zenrber vor; jedoch sollten die höheren Verivaltungsbchördcn der
Bundesstaaten ermächtigt sein, die Frist bis zum 31. Januar
des folgenden Jahres zu verlängern, falls besondere Witterungs-
Verhältnisse cs erforderten. Dem einheitlichen Widerspruch
gegen diese geplante Gewährung von Ausnahmen gab die
Neichsregierung nach, setzte aber in dem endgültigen Gesetz¬
entwurf den 31. Januar als Endtermin der Zuckerung fest.
Entgegen dem ausdrücklichen Wunsche der Regierung be-
mmmle jedoch der Reichstag den 81. Dezember als letzten
Dermin für die Zuckerung. Bei dieser Festsetzung unterlagen
die Interessen der Mosel denjenigen der anderen deutschen
Weinbaugcbiele.

lieber die Notwendigkeit einer zeitlichen Beschränkung
der Zuckerung und den geeigneten Termin dafür gehen die
Anschauungen auch in sachverständigen Kreisen auseinander.
Die Negierung stand aus dem Standpunkt, daß ein früher
Dermin eine Ungerechtigkeit gegen die spätlesenden Weinbau¬
gebiete, vor allem die Mosel, bedeute. Dort würden trotz
später Lese oft saure Weine geerntet, die ohne sachgemäße
Zuckerung unverwertbar wären. Ein früher Endtermin würde
"der zum Schaden des Erzeugnisies zu einer frühen Lese
luhien, um mehr Zeit für die Zuckerung zu gewinnen. In
den Kreisen der Moselweinbauerwird auch gegen eine zeitliche
Beschränkung der Zuckerung angeführt, daß ein Winzer, der
eine Mittel zum Ankauf von Zucker habe, seine verbesserungtz-
^dürftigcn Weine vor dem Endtermin der Zuckerungsfrist

verkaufen müsse, und sich daher dem Händler gegenüber in
einer Zwangslage befinde. Dagegen wird indessen behauptet,
duß die Festsetzung der Zuckerungsfrist den Preis der kleinen
^-einc günstig beeinflusse, da der Händler, der selbst zuckert,
gezwungen wäre, so früh als möglich seine Einkäufe zu machen,
^d nach den Erfahrungen bei der Beratung des Weingesetzes
nne gesetzgebcrischeMaßnahmezurBerlängerungderZuckerungs-
[ W 'm Reichstag Aussicht aus Erfolg haben würde, erscheint

"ch keineswegs sicher.

Hetzer die Ausführung der diesjährigen Lese
.UnS  Hbrr Kgl. Weinbau-Inspektor Fischer  folgende

Weisung zur Veröffentlichung zugehen:
<> Durch die teilweise Beschädigung der Trauben durch

aue ^ diesem Jahre die Lese mit besonderer Sorgfalt
Peiifrvr ren' ^^rorcne und nicht erfrorene Trauben sind
^ Uichst voneinander zu trennen. Die vom Frost beschädigten
klccĥ" ^ cn  nicht auf dem Felde, sondern zu Hause zcr-
")eth'  dabei abgerappt und direkt danach  abgepreßt
den, cn' weniger Zeit zwischen der Zerkleinerung und

1 tn öer9̂ 1' um so günstiger. Was im Tag gelesen
2)j0r/ ' mu ft noch Abends unbedingt abgeprcßt werden. Der
zu t,- et ft en  Pressung ist von dem der zweiten und dritten° "enncn.
Noch starker Frostcinwirkung wird man den Frostgeschmack
"Iso & vermindern können, wenn man die Trauben ganz,
n,cnae ^ Eher zu mahlen, auspreßt. Wenn die Haupt-
klxj9 °es Saftes gewonnen ist, kann eine nachträgliche Zer-
»tüsŝ "̂8 und erneute Pressung erfolgen. Beide Mostgualitäten

aber streng voneinander getrennt werden,
äug„ ôchZneinen Feststellungen neigen die Rheingauer Moste
Gärf̂s?' Erlist beschädigten Beeren zum Braunwcrdcn. Die
sicher^ Püffen also schwach eingeschwcfelt werden. Erfolg-
odlaus-̂ ^ ota Verfahren, bei dem man den von der Kelter
Halbstes Most in ein stark eingeschwefeltes Faß (auf das
kälteu ^ /s bis 3 Schnitten) gibt und in diesem in einen

aum bringt, bis sich die Schmutzstoffe abgesetzt haben

— gewöhnlich nach4—5 Tagen. — Das Abziehen muß
erfolgen, bevor der Most unruhig wird.

Erfahrnngsgemäß gären Moste in Frostjahren langsam
und schlecht. Ein früher Zusatz von Reinhcfe bietet große
Vorteile. Die Gärräume, je nach der Witterung sogar auch
die Kelterhäuser, sind unbedingt zu erwärmen. Wenn es
vielleicht in manchen Jahren trotz der Unterlassung des Heizens
„ganz gut gegangen ist", so sollte man in diesem Herbst die
Mühe nicht scheuen. Bei Mosten, die erst gegen Frühjahr
hin in Gärung kommen, besteht die große Gefahr einer Er¬
krankung. Lüften der gärenden Moste beschleunigt die Gär¬
ung auch, doch ist hier Vorsicht bei allen jenen Mosten zu
beachten, die zum Braunwerden neigen.

Ucbrigens will ich noch bemerken, daß infolge der günstigen
Witterung der letzten Wochen sich der Frostgeschmack in allen
jenen Beeren sehr stark verminderte, die vom Frost nur
schwächer betroffen wurden. Nach meinen Feststellungen ging
die Säure au ch in erfrorenen Trauben seit dem Eintreten des
Frostes merklich, zum Teil um 3 und 4 pro Mille zurück.

i
•& -

BeridHe. 1
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Au » dem Rheingau.
* Aus dein N h e i n g a u , 25. Okt. Das Wetter

hat sich recht herbstlich gestaltet. Trüb und feucht ist der
allgemeine WilterungScharakter; aber es ist dabei mild, und
dies ,st uns zum Vorteil. Die feuchte Wärme hat den

.̂rauben noch sehr gut getan, denn die Beeren fangen an
mürbe zu werden. Vor allem aber ist die Säure zurück¬
gegangen, und so war das Hinausschieben der Lese nur zum
Vorteil. Jetzt ist aber dieselbe nicht mehr allzulange zu ver¬
schieben; besonders in Den niedrigeren Lagen braucht man
nicht allzulange niehr zu säumen. So wird den auch bereits
zur Lese gerüstet und mit Beginn der nächsten Woche wird
dieselbe in verschiedenen Ortschaften ihren Anfang nehmen.
Die Aussichten sind während der letzten Woche insofern etwas
günstiger geworden, indem die milde, feuchte Wärme die
Reise gefördert hat. Ganz verwischen läßt sich der Frost¬
schaden leider nicht, aber derselbe ist doch sehr gemildert worden.
Nachdem das Laub abgcfallcn, ist der reiche Behang erst
recht offenbart geworden. Die Ocsterreichcr bringen fast
überreichen Ertrag und sie sind in den Höhenlagen vom Frost
weniger betroffen morden. Der nach der Blüte am Riesling
ebenfalls reiche Behang hat den Fährnissen des Sommers
weniger widerstanden; er ist in manchen Lagen etwas sehr
zurückgegangen, und wo sich der Saucrwurm noch cingenistet
hatte, da giebt cs nur kleine Ernten. Es sind dies aber
immer nur kleinere Distrikte, welche wohl den einzelnen mit¬
unter stark treffen, aber das Gesamtergebnis der Ernte nicht
viel beeinflussen. Allenthalben wird die Menge doch befriedigen.
Die Nachfrage nach Trauben ist letzt schon etwas lebhaft
geworden. Zu wirklichen Abschlüffen ist es aber noch nicht
gekommen. Die gebotenen Preise stehen nicht im Einklang
mit den Forderungen der Winzer. Der Marktpreis wird
sich erst während der Lese bilden. Es ist jetzt schwer, über
dw Güte des Jahrgangs etwas bestimmtes zu sagen. Wie
aber in allen Weingegendender Most besser ausgefallen, als
füglich erwartet werden konnte, wird das auch im Rheingau
der Fall sein. Jedenfalls wurden zu den jetzigen Geboten
nur wenig Trauben verkauft. Hoffentlich gestalten sich die
Preise doch noch so, daß die Winzer ihren Lohn dabei finden
und der Handel bestehen kann.

0 Aus dem Rheingau,  24 . Okt. Die Lese in
der Gemarkung Rüdesheim beginnt in der Lage „Oberfeld"
am Mittwoch, den 30. Oktober, In der Lage ,,Berg^ der
gleichen Gemarkung nimmt die Lese am 5. November ihren
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Anfang. — Der Beginn des allgemeinen WeißtraubenherbsteS
für die Gemarkung Aulhausen ist auf Montag, den 28. ds.
Mts., festgelegt worden.

* Johannisberg,  24 . Okt. Der allgemeine Herbst
beginnt am Montag, den 4. November. In der nächsten
Woche wird eine Vorlese stattfindcn.

* G e i s en he i m, 24. Okt. Der Beginn der allge¬
meinen Traubenlese ist auf Montag, 28. Oktober, festgesetzt
worden.

* E i b i n g en , 24. Okt. Dahier nimmt die allgemeine
Weinlese am Montag, den 28. Oktober ihren Anfang.

* N ü d eSh e i m, 24. Okt. Die Fceiherrlich von
Stumm - Halberg ' schc  Gutsvermaltung kaufte das
renommierte RüdeSheimer Weingut(mitder diesjährigen Kces-
zenz) der Freiherr!, v. Z w i er l e i n ' scheu Erben durch Ver¬
mittelung des Herrn Heymann-Levitta zu Rüdesheim.
Der Preis für das 8V2 Morgen große Gut stellte sich auf
7 5,0 0 0 Mark.

* A ß ma n ns h a u s en , 24. Okt. Der Ertrag der
Lese, die in den Lagen Berg beendet ist, hat eine Menge
von einem Drittelherbst ergeben. Die Güte war zufrieden¬
stellend. Bei einem Säuregehalt von 16 bis 18 pro Mille
wurden Mostgewichte von 72 bis 80 Grad nach Oechsle
ermittelt. Die Preise waren doch. Bezahlt wurden für die
Ohm (200 Liter) Most bis zu 160 Mk.

* Lorch , 20. Okt. Die Traubenlese in hiesiger Ge¬
markung ist zu Ende. Hinsichtlich der Menge blieb der
Herbst gegen das Vorjahr etwas zurück. Die Qualität kann
als gut bezeichnet werden. Es wurden durchweg hohe Most-
gewi'chte fcstgestellt. Für Trauben aus der Lage „Bodental"
wurden 132 bis 140 Mk. pro Ohm bezahlt.

Aus Ri»einl»elsen.
^ Aus Nheinhessen,  25 . Okt. Die allgemeine

Lese der weißen Trauben hat in sämtlichen Gemarkungen
Nheinhessens ihren Anfang genommen. Sowohl die Menge
als auch die Güte des geherbsteten Produktes ist geringer
als allgemein erwartet wurde. Wenn auch in den besseren
und besten Lagen hohe Mostgewichte festgcstellt werden konnten,
ist der Durchschnitt der Güte der Weine nicht so ausgefallen,
wie nach dem günstigen Vorsommer allgemein angenommen
und gehofft wurde. Der Mcngeertrag ist ebenfalls stark
überschätzt worden. Ec ist durch die starken Fröste weit ge¬
ringer ausgefallen, als erwartet worden ist. In einzelnen
Gemarkungen beträgt der durch die Fröste angcrichtete Schaden
einen Drittelherbst. An Mostgewichten wurden ermittelt in
Wöllstein 58- 82 Grad, in Oppenheim 60 - 95 Grad, in
Siefcrsheim 70—82 Grad, in Bingen 85 - 105 Grad und
in Büdesheim 80—95 Grad nach Oechsle. Der Säuregehalt
beträgt allgemein 11—15 pro Mille, vereinzelt wurden jedoch
bis zu 18 pro Mille festgestellt. Im Großen und Ganzen
dürften die Gemarkungen in der Binger Gegend noch den
besten Ertrag aufzuweisen haben. Das Herbstgeschäft ist
dieSnral sehr verschieden. Während es in einzelnen Gemark¬
ungen äußerst lebhaft war, so haben bereits viele Winzer
alles verkauft. In anderen Orten dagegen ist der Handel
flau und zeigt dort das Geschäft weniger Leben. Bezahlt
wurden im Durchschnitt für das Viertel (18 Pfund) Trauben
2.50—3.50 und für das Viertel Trauben aus den besseren
und besten Lagen3—5 Mk. Für 64 Liter Most wurden
in Oppenheim 28—42 Mk. und mehr, in Alzey 21.50 bis
24 Mk., in Wöllstein 20 Mk. und für die Aiche von 50
Liter in Bingen 28—34 Mk., in Büdesheim 22—28 Mk.,
in Kempten'25—28 Mk. und in Ockenheim 22—28 Mk.
erlöst. Der Handel in Weinen älterer Gewächse ist still. Nur
wenige Abschlüsse kamen zustande.

0 Bingen,  24 . Okt. Das Herbstgeschäft bei der
allgemeinen Lese der weißen Trauben ist lebhaft. In einer
größeren Anzahl der Gemarkungen der Umgegend sind alle

erhältlichen Trauben bereits verkauft. Bezahlt wurde für die
Aiche(50 Liter) in Bingen 28 —34 Mk., in Kempten 26—30
Mark, in Büdesheim 26—30 Mk. In der Gemarkung Bingen
wurden Mostgcwichte von 86—108 Grad nach Oechsle und
Säuremengen von 9—13 pro Mille ermittelt.

* Gau - AlgeSheim,  24 . Okt. Der allgemeine
Herbst in hiesiger Gemarkung ist beendet. Die Quantität
mar doch nicht so zufriedenstellend, wie man erhoffte. Be¬
zahlt wurden von hiesigen Händlern 80—83 Mark.

* Mainz,  22 . Okt. Herbst in den städtischen
Weinbergen.  Der allgemeine Herbst in den der Stadt
Mainz gehörigen Weinbergen hat seinen Anfang genommen.
Schon Ende der vorigen Woche wurde eine kleine Vorlese
gehalten und die Mostprobe ergab 92 Grad nach Oechsle,
der Säuregehalt beträgt 14 Grad. ^

* N i erstein , 24. Okt. Herr Weingutsbesitzer Sander
verkaufte an eine Mainzer Weingroßhandlung 60 Stück 1911er
Wein. Der Wein stammte aus den besseren und besten
Lagen der Gemarkungen Dienheim, Oppenheim und Nierstein.

* N a cke n h e i m, 24. Okt. Da der Weinstock blatt¬
los ist, schreitet die Lese der Trauben rasch voran. Im
Verkaufsgeschäft der diesjährigen Kreszenz hingegen geht es
sehr langsam, obwohl der Behang aus den Berglagen voll¬
ständig gesund, vom Frost nicht geschädigt ist und ein Most¬
gewicht von 70—85 Grad nach Oechsle hat. Nur eine
kleine Partie aus mittleren Lagen wurde zum festen Preise
von 30 Mk. für die Aiche verkauft und einige Stück Most
zu je 770 Mk. Wer im Besitz von Keller und Keltergeräten
ist, lagert seine Ernte und nur Kleinproduzenten liefern
ohne festgesetzten Preis. Hinsichtlich des Quantums iit man
meistens enttäuscht. Das nächstjährige Fiuchtholz hat fast
ausnahmslos eine schöne, braungelbe Farbe, scheint also
keinen Frostschaden erlitten zu haben. Die 1911er Weine
sind jetzt sehr gesucht. 1(5 Stück wurden dieser Tage zu
1200 Mk. das Stück verkauft, während ein Stück ans besserer
Lage zu 1800 Mk. willig einen Nehmer fand.

* Groß - Äintcrnheim,  24 . Okt. Die Lese geht
ihrem Ende zu; nur einige größere Besitzer haben dis gegen
Ende dieser Woche zu herbsten. Der Ertrag war größer
wie im vorigen Jahre, so daß man auf den hessischen Morgen
im Durchschnitt zirka 1V2 Stück rechnen kann. Die erprobte»
Kreszenzen ergaben Mostqewichte von 65—80 Grad Oechsle
bei 12—16 pro Mille Säure. Die Nachfrage war gut und
konnte alles Verkäufliche zu 3.20—3.70 Mk. pro Viertel
schlank abgesetzt werden. In mittleren Berg- und Höhen¬
lagen ist das Nebholz ausgereift, so daß ihm die Fröste dl"
jetzt nicht geschadet haben, dagegen scheinen tiefere Lagen ge¬
litten zu haben. ,

* Hahnhei  m , 24. Okt. Die Traubenlese ist tm
Gange. Sie geht rasch von statten, da die Weinstöcke dur«
die Herbstfröste ziemlich entlaubt sind. Leider ist der Ertrag
recht gering. Es gibt durchschnittlich etnm_einen ViertelherbM
Die Mostgewichte schwanken zwischen 65—75 Grad. D
Trauben werden größtenteils nach dem Gewicht verkauft uN
für das Pfund 19—20 Pfg bezahlt. Es entspricht die»
einem Preise von 3.40—3.80 Mk. für das Viertel.

Uom Rhein.
/X Vom Mittelrhein,  25 . Okt. Wenn auch d>

letzten Fröste in den verschiedenen Gemarkungen des Mitte'
rheinS mehr oder weniger großen Schaden angerichtet habe-
so zeigt die jetzt fast beendete Lese, daß der Frostschaden»
gemein weit überschätzt wurde. Der Ertrag war im allgemein
sowohl der Menge als auch der Güte nach zufriedenstelle
Das Ergebnis war in den besseren und besten Lagen dur
weg gut. An Mostgewichten wurden in den geringeren La«
50—60 Grad, in den mittleren Lagen 60 Grad und in „
besseren und besten Lagen 75—93 Grad und mehr ermittt
Der Säuregehalt stellte sich allgemein auf 10—15 proM

DcIS Weinturnier (Kohlis c - Kyffhansen) eleg . sei ).
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vereinzelt wurden Säuremengen bis zu 21 pro Mille ermittelt.
Das Herbstgeschäst war sehr lebhaft. Es wurden in ver¬
schiedenen Gemarkungen fast die gleichen Preise erzielt, als
für die Trauben im vergangenen Herbst erlöst wurde. Be¬
zahlt wurden für den Zentner Trauben in Bacharach 20 Mk.,
in Steeg 20—21 Mk., in Breitscheid und in Braubach
18 Mk., in Filsen 19 Mk. und in Kestert 17—18 Mk.
Für das Viertel von 8 Liter Most wurden in Oberwesel und
St . Goar 3—3.40 Mk. für die Aiche von 50 Litern, in
Breitscheid und in Manubach 18 Mk., in Niederheimbach
23 Mk., in Rheindiebach 20 Mk., für die Ohm von 200
Liter im Bodentale 125—130 Mk. und im Morchenbachtale
100- 110 Mk. erlöst.

Uon dev Nahe.
4- Von der Nahe,  25 . Okt. Das Herbstgeschäft

in der Gemarkung Norheim ist flott. Bezahlt wurden für
das Viertel3.50—3.60 und 4.— Mk. In der Gemarkung
Roxheim, in der die Lese am 21. ds. Nits, beginnt, wird
das Viertel, nach den jetzt gebotenen Preisen zu urteilen,
wohl 3.50 Mk. kosten.

O Von der Nahe,  25 . Okt. Mit Ausnahme der
durch den Frost stärker beschädigten lieferen Lagen ist das
Ergebnis der allgemeinen Lese, soweit sie bereits im Gange
ist, zufriedenstellend. Die Mostgewichte find im allgemeinen
hoch. So wurden in Norheim 60—72 Grad, in Nieder¬
hausen 58 - 72 Grad, in Bosenheim 70 Grad und in Wolt¬
hausen 80—93 Grad ermittelt. Die Säure ist recht hoch
und betrug in Niederhausen 12 - 17 und in Norheim Ui—18
pro Mille. Wenn der Handel auch in den ersten Tagen der
Lese sich mehr zurückhaltend verhält, so hat das Geschäft in
der letzten Zeit etwas angezogen. Bezahlt wurden für das
Viertel von 8 Liter Maische in Kreuznach2.75—3.25 Mk.,
in Norheim3.50—4.— Mk. , in Fürfeld 2.80 Mk. , in
Bosenheim2.50—3.— Mk., in Hackenheim und in Nieder¬
hausen3 Mk. In Weinen älterer Jahrgänge herrscht weniger
Nachfrage.

Uon dev Mosel.
— Von her Mosel,  24 . Okt. Die Lese ist allge-

»rein im Gange. Wenn die Frostschäden zum Teil auch
ärost sind, so wurden sie in den ersten Tagen nach den
Frösten doch stark überschätzr. Den geringsten Schaden dürfte
>̂e Miltelmosel davongetcagen haben. An Mostgewichten

wurden an der mittleren Mosel 70—80 Grad ermittelt.
Bezahlt wurden für den Zentner Trauben in Zell 16—17
Mark, in Bcemm 20 Mk., in Mesenich 25 Mk., in Bruttig
und in Fankel 15 Mk. In Weinen älteren Datums hat
uch das Geschäft wesentlich gehoben. Bezahlt wurden für

Fuder 1911er in Traben-Trarbach 780 —820 Mk., in
Busemond 830—1250 Mk. und in Zeltingen 1000—1450 Mk.

An» dev Uheittpfalx.
. O 31u § der Rheinpfalz,  25 . Okt. Die Lese
.! allgemein noch im Gange. Im Bezirke Dürkheim geht
le  allerdings dem Ende entgegen, da dort der Mcngeertrag
5" ttd)t kleiner ist. Im unteren Gebirge ist dagegen die

lengx wensentlich größer, als erwartet wurde. An Mostge-
^chten wurden in der letzten Zeit ermittelt im mittleren

Gebirge 90—100 Grad, im unteren Gebirge 60—82 Grad
. "a im oberen Gebirge 60—76 Grad. An Säuren wurden
^  Bezirke Dürkheim 12—17 pro Mille gemessen. Das
^.̂ Btgeschäft gestaltet sich nach wie vor flctt. Die Most-

e'[e sind in der letzten Zeit in die Höhe gegangen. Bezahlt
urden für 40 Liter im oberen Gebirge 11—20 Mk., im

«ntcrcn Gebirge 10- 15.50 Mk. und im Bezirke Dürkheim
1 25 Mk. Für das Fuder gekelterten Rotwein wurden
A oberen Gebirge 420- 480 Btt. und für Weißwein 500
f. , 1 angelegt. Das Geschäft in Weinen älterer Jahrgänge

in der letzten Zeit nachgelassen.

10  Stck . Rabatt . Verl. : Oswald I>i e t / e , Berlin.

Airs Äadcn.
^ Aus Baden,  24 . Okt. Der allgemeine Herbst

ist im Gange. Der Ertrag ist befriedigend, wenn auch in
einzelnen Gemarkungep die Güte und in anderen die Menge
des 1912er zu wünschen übrig lassen. Der Hcrbstverkauf
war in der ersten Zeit der Lese lebhaft, ist jedoch jetzt etwas
abgeflaut, dad'e Eigner mit den Verkäufen sehr zurückhalten.
Die Mostgcwichte betragen im allgemeinen 55—85 Grad
nach Oechsle. Bezahlt wurden in der letzten Zeit für 100
Liter 1912er Weißmost im Breisgau 35—43 Mk., am Kaiser¬
stuhl 42—55 Mk-, im Markgräflergebiet 42—60 Mk., an
der Bergstraße 45—60 Mk., in der Ortenau 60—70 Mk.,
für Notmost an der Bergstraße 50—62 Mk., in der Ortenau
70 Mk. und im Nheintal 34—40 Mk.

I Ausland.
Rußland.

I
' -4p

* Der Weinbau i n R u ß l a n d im Jahre
1912. Der „Wjestnik Winodjelija" („Bote für Wcinhandel")
teilt die auf Grund einer Umfrage eingegangcnen Daten
über den russischen Weinbau im Jahre 1912 mit. Der
verflossene Winter kann als vollkommen günstig für den
russischen Weinbau angesehen werden, zumal bei Eintritt
der starken Fröste die Weinberge mit Erde zugedeckt waren
und unter einer niehc oder weniger starken Schneedecke sich
befanden; in den Gegenden jedoch, in der Krim und im
Kaukasus, wo die Weinberge nicht zugedeckt zu werden pflegen,
war der Winter milde und ohne schroffe Temperaturschwank-
ungen. Was dagegen das Frühjahr anbelangt, so war dieses
in seinen Wilterungsverhältnissen im ganzen nicht günstig
für den Weinbau: die Kälte verursachte den Reben bedeutende
Beschädigungen. Die zweite Hälfte des Februar war fast
überall so warm, daß dadurch in Bessarabien, der Krim und
dem Kaukasus bei vielen Weinbauern Befürchtungen entstanden;
der darauf folgende Witterungsumschlag brachte Schnee und
Frost, wodurch viel Schaden in den Weingärten entstand.
Die Vegetation trat früh ein, aber die Kälte im März und
in der ersten Hälfte des April verzögerte die Entwicklung
der Weinstöcke; sie wuchsen namentlich nicht gleichmäßig.
Die Entwicklung der Knospen, die schon um Mitte März
angefangen hatte, wurde ebenfalls infolge der Kälte aufge¬
halten und setzte erst wieder Mitte April ein. Die Blüte
des Weins wurde vor Ende Mai, mit Ausnahme von Trans-
kaukasien, wo sie an einzelnen Steilen um den 15. Mai be¬
gonnen hatte, nirgends beobachtet. An den Weinstöcken
bildeten sich in den meisten Fällen nur ivenige Trauben.
Pilzkrankheiten kamen infolge der kalten Witterung im Früh¬
ling fast gar nicht vor. Auch andere Schädlinge, abgesehen
von der Reblaus, die in Bessarabien eine ständige Erscheinung
bildet und in den letzten Jahren auch an einigen Stellen
Transkaukasiens auftritt, wurden verhältnismäßig nur wenige
beobachtet. Was den allgemeinen Stand der Weinberge
anbelangt, so war das Wachstum der Weinstöcke im allgemeinen
gegen Ende Juni gut, und zwar infolge der warmen Witter¬
ung und der ausreichenden Menge Feuchtigkeit im Mai. Die
Ernteaussichten sind jedoch, mit Ausnahme Transkaukasiens,
wo man eine gnte Weinernte erhofft, und eines Teiles der
Krim, im ganzen recht schlechte; man erwartet in diesem
Jahre eine bedeutend unter mittlere Weinernte.

Oestevreich-Urigari».
* Aus Oesterreich - Ungarn.  Das Wetter war, ,

wie auch in Deutschland, für die Lese überaus ungünstig
und tritt vielfach die Grünfäule der Trauben auf, welche
die Dualität des Weines auch noch verschlechtert. Die Schätz¬
ungen des diesjährigen Ergebnisses fallen geringer gegen-

8 ., Ute Jakobstr . 79
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FincK
Cabinet

Durch Dualitätu.Umsatz Deutsch¬
lands führender Flaschengär-
_ Ohstschaumwein. —

Garantiert französische
Flaschengrünst.

Kein mit fremder Kohlensäure
moussirend gemachter Apfelwein

Weinähnlicher Charakter , energisches lang¬
andauerndes Mousseux , relativ geringer Al¬
koholgehalt , daher fast unbegrenzte Beküm-
lichkeit , sind Eigenschaften , die bei gleich
billigem Preis kein anderer Sekt aufweisen

1{an n . rnrnEi
Unerreicht im Glase, so-

wie in Bowlen und
- ---- Mischungen.

Josef Finch «V € o . , Mainz Rh.lUattlAIA 51.
Telefon 4005 . Hoflieferanten . Obstschaumweinkellerei . Telefon 4005.
Bie Bezug von 24 Flaschen liefern wir an Wiederverkäufer auf Wunsch gratis : ein viel¬
farbiges Plakat , 2 kleinere Plakate , 50 farbige Reklamekärtchen , 50 ärztl . Gutachten

und Anerkennungsschreiben sowie 6 Ausstellflaschen.
schutz -Ma <̂ e

über dem des 1911er Jahrganges aus und was die Qualität
deS Neuen angehen soll, so tröstet man sich mit einem Wein,
vom Typus des Jahres 1902 . Das nördliche Weinbaugebiet
hat durch den regnerischen und kalten September wieder sehr
stark gelitten , so daß im weitaus größten Teile Niederöster¬
reichs, in Mähren und Böhmen nunmehr mit einer Miß-
ernte gerechnet werden muß . Die Traubenfäule gewinnt in
den genannten Ländern sowohl als auch in Steiermark trotz
der zumeist noch völlig ungenügenden Traubenreife zusehends
an Ausbreitung und drängt in den meisten Gebieten zu einer
vorzeitigen Lese. In den südlichen Ländern war die Wein¬
lese zu Ende des Monats nur in ganz wenigen Gebieten
beendet . Bisher wurden trotz der zumeist ungünstigen Witter¬
ung im Küstenlande und in Dalmatien verhältnismäßig gute,
ja in Südtirol sogar sehr gute Moste gekeltert . Im Küsten¬
land und in Tirol hat der Ertrag bisher den hochgespannten
Erwartungen nicht ganz entsprochen.

Uerschiedenv ».
O e st r ! ch , 25 . Okt . Von Montag den 28. Oktober

ab , findet in der Unter - mrd Mittelgemarknng Oestrichs bis zum
Sterzetpfad eine Vorlese von 4 Lesetagen statt . Der Beginn
der allgemeinen Lese ist auf Montag deir 4. November , der
Schluß auf den 25 . November festgesetzt . Von letzterem Tage
ab ist der Gemarkungsschluß allgemein aufgehoben . Während
der Lesezeit sind alle Arbeiten in den Weinbergen außer dem
Traubenlesen verboten . Das Heimbringen von Gemüsen und
airderen Bodenerzeugnissen sowie das Zuschlägen von Jungfeldern
und das Säen von Korn ist während der für die Lese bestimmten
Stunden gestattet . Beginn und Schluß der täglichen Lesezeit
wird durch die Glocke bestimmt . Das Betreten der Weinberge
außerhalb dieser Zeit ist verboten.

* H a u s t r u n k . Der Regierungspräsident macht da¬
rauf aufmerksam , daß nach einem in diesem Jahre ergangenen
Urteile des Reichsgerichts der aus den Rückständen der Wein¬
bereitung gewonnene Tresterwein , der als HauStrunk bestimmt
und als solcher bezeichnet ist, auch nachträglich nicht mit
Obstwein vermischt werden darf.

* Geisenheim,  24 . Okt . (Rebenveredelungs-
K opferen ; .) In vergangener Woche fand die preußische
Rebenveredeluiigskonferenz in Geisenheim a . Rh . und eine
Besichtigungsreise der Konferenzmitglieder nach den Reben-
veredelungSanlagen an der Nahe , Saar und Mosel statt , so¬
wie eine Schlußbesprechung im Kreishause in Bcrnkastel . An
der Konferenz und der Reise nahmen nicht nur Vertreter
preußischer Weinbaugebiete teil , sondern auch Vertreter der
deutschen weinbautreibenden Bundesstaaten . Professor Dr.
Kroemer -Geisenheim referierte über die bisherige Tätigkeit
Preußens auf dem Gebiete der Rebenveredelungs Ueberein-
stimmend war man der Ansicht, daß das bis jetzt bewährte
Ausrottungsversahren zur Verhinderung der Ausbreitung der

Reblaus nach wie vor unentwegt beizubehalten
sei. Das plötzliche Aufgeben dieses aus gesetzlicher Grundlage
ausgeübten Verfahrens würde unter der weinbautreibenden
Bevölkerung eine wirtschaftliche Krise Hervorrufen , für welche
eine weise Staatregierung die Verantwortung nicht über¬
nehmen könnte . Das Nebenveredelungsverfahren setzt eine
langjährige Vorarbeit hinsichtlich her Ermittelung der für jede
Bodenart und besondere lokale Verhältnisse geeigneten ameri¬
kanischen Unterlagsrebe voraus , eine Arbeit , die viel Zeit,
Aufmerksamkeit und Kosten verursacht . Hinzu kommt noch,
welche amerikanische Unterlagsrebe unseren einheimischen edlen
Rebsorten , Riesling -, Oestereicher-, Spälburgunder - eventuell
auch Frühburgunder -, Orleans -Rebe usw. wahlverwandt ist,
eine Ermittelung , die ebenfalls nur durch jahrelange Versuche
möglich . In ermangelnder Wahlverwandtschaft (Affinität)
wird aber eine gepfropfte Rieslingrebe auf einer ihr nicht
zusagenden amerikanischen Unterlagsrebe nicht gut verwachsen
oder falls sie gut verwächst, keine fruchtbaren stieben von
längerer Lebensdauer liefern . Auch wurde der mißliche Um¬
stand betreffend der amerikanischen Veredelungsrebe ganz be¬
sonders hervorgehoben . Die Anpflanzung mit veredelten
amerikanischen Reben ist äußerst kostspielig, demzufolge die
kleineren und mittleren Winzer kaum in der Lage sein werden,
so kostspieligen Weinbau fortzusetzen. Immerhin muß dieses
Verfahren als ultimo ratio , wenn es auf die Dauer nicht
gelingen sollte, durch das Ausrottungsverfahren der Reblaus¬
verheerung Herr zu werden , betrachtet werden . Anschließend
an die Sitzung wurden die Anlagen der Königlichen Lehran¬
stalt besichtigt.

* K o b l en z , 23. Okt. Heute tagte hier der „Wein¬
bau - A u s s ch n ß der L a n d w i r t s ch a f t s k a m m e r f ür
die Rheinprvviicz.  Von Interesse war der Punkt der
Tagesordnung „Die Frostschäden ". Die anwesenden Weinbau-
wanderlehrer berichteten über die in allen Weinbanbezirken ent¬
standenen Frostschäden , wobei sich ergab , daß die Saar und die
obere Ahr am schlimmsten zu Schaden gekommen sind , sodann
auch die meisten Seitentäler am Rhein und an der Mosel . Haupt¬
sächlich besteht der Schaden in der Verringerung der geherbsteten
Quantität . Nach eingehenden Darlegungen gelangte man zu
dem Beschlüsse , zur Linderung der entstandenen Winzernot an
den Bundesrat und Reichstag das Gesuch zu richten , der Reichs¬
kanzler möge eine Notstandsgesetzbestimmung erlassen , daß in
allen Weinbaubezirken Rheinlands für das Jahr 1012 die erlaubte
Verzuckerung statt zu ' bis zu ' /4 des Raumgehaltes und für
die Zeit bis zum 1. Februar 1013 gestattet werde . — Einer
Einigung des P r e u ß. W e i n b a u v e r b a n d e s mit dem
Deutschen Weinbau verein  wurde dringend zugestimmt.

" Die „Kgl . Lehranstalt für We in - , Obst - und Gartcn-
b au in Geisenheim a. Rhein besichtigte heute mit zirka 70 Herren
das neuerbante Mainknr -Werk der Frankfurter Firma Ph . Ma hfa rtü
und Eo . , die als Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen
längst Weltruf genießt  und deren Fabrikate für die Wein-
und O b stweinbe  r e i l n n g ebenfalls in der ganzen Welt Aner¬
kennung gefunden haben . Das besondere Interesse der Besucher er¬
weckten die mustergültigen Kelterei - Einrichtungen , deren Gediegenheit
man in gleicher Weise bewunderte , wie den praktisch und modern a »-
geordneten Fabrikbetrieb des ausgedehnten Werkes.

Verantwortlich : Otto Etienne , Oestrich a . Rh.
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Georg Reichardtjunior, Niersteina.Rhein
Holz-Handlunq . L em ?.liie1hlt  Kyanisleranstalt- - Weinbergspfahleu.Stuckei—-
kyanisiert nach staatlicher Vorschrift unter Kontrolle des

chemischen Untersuchungsamtes der Stadt Worms.
- Ausserordentlich haltbar . -

Lieferant staatlicher Weinbaudomänen und
hervorragender Privatgüter.

Jal ^ ob Burg
Spedition — RheinsehifFahrt — Agenturen

Eltville am Rhein
Telegr .-Adr . : Spediteur Burg . Telefon No. 12.

Spezialität:
Weintransporte

na ch allen Plätzen der Welt . Besorgung aller Dekla-
rations -, Konsulats - und Verzollungsangelegenheiten für
den Export und Import . Zuverlässige , sachgemässe und
Prompteste Bedienung . Offerten und Frachtübernahmen

gerne bereitwilligt auf Anfrage.

r 1

?
Kistensehreinerei

Eltville im Rheingau
Boiler - Chaussee No . 1.

Spezialität:
WEINKISTEN

mit und ohne Verschluss.
Wunsch mit eingebrannter , versand-

artiger Signierung und Firmenbrand.
Preisliste gratis und franko.

JOSEF SCHMITT
Haup+katalog

gratis
Baumschulen Beste
Kiedrich b. Eltville (Rhein̂u) Referenzen

Altbewährte Bezugsquelle fürerstklassige Obstbäume in ah
len formen . Beeren-ObstConiferen ,Rosen , Schlinggewächse etc

Inhaber hoher Staats ; Ehren -u .Erster Preise

Für Filtrier - und Wasch -Apparate
empfehle meine extra starken

Drahtgewebe in Messing und Kupfer
Aufspannen d . Gewebe a. Apparate w . gewissenhaft ausgeführt.

- — Drahtbürsten . -
Fertige Sieb-Durchwürfe, Drahtseileu. Drahtgeflechte aller Art

Konkurrenzgeflecht , 50 mal 1 m, von 8 Mk . an.
Qg. Müller , Inh. C. Berger , Neustadt a . Hdt.

Sieb - und Gitterfabrikation Telephon 665.

Weinkisten
mit Band - Rundeisenverschluss
ges .gesch . Das Beste u .Billigste
im Handel . — Einmal versucht,
führt zum stand . Gebrauch . —>
Firmenbrand gratis.

Man verlange Preiskourant,
evtl . Besuch und Muster.

Joh. Erlemann, Kistenfahrik,
Coblenz -Lützel.

■ Gegründet 18o4. — —

Iflfr Md MeuHchkr
sowie

jilgtt- und NtlslUldfUcr
- jeder Größe-

empfiehlt billigst
Georg Adolph Brück,

Bingen a. Rh . - Ganstrafie 25.

Anfertigung aller

S'(l|tnliiiialil|iimiai1ifilni
nnd Vervielfältigungen . Unter¬
richt im Maschinenschreiben.

Jos . Adolf Schmitt
Bingen a. Rh . — Rathausstr . 22.

Fernsprecher 202.
$♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

!Sirrltf«npriuat
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

In Chevreaur -Borleder Schnür-
»nd Knopfstiefel mit nnd ohne
Lackkappe für
Damen u. Herren Paar Alk. 5 .50
Liueusausführung „ „ 7 .50

Paarweise Äiachnahme.
— Umtausch gestattet . —
Deutsche SMzentrale

Pirmasens.

ohne
Centrale,
mit Elementen
"von 200
Bmnstunden.

Lehrmittel.
Schwachstromarlikel
Lehrreicher Katalog , grösst , der
Branche , auf Wunsch sofort.

Lichtmüller
BE.HfiUer,Weiinarl56.

Wein - Kommissionsgeschäft,
Cet ' d ; im Rhcingau.

Aebenöindegarn
mit verzinktem Draht nnd Papier
umwickelt, auf Spulen zum An¬
hängen sehr praktisch.

Ferner

und
•iWftytvC 'b

liefert jedes Quantum sehr billig

Keinrich Al 'aser
Hattenheim i . Rheingan.

Johann Kgenol'f,
Wein -Kommissions -Geschäft

im Rheingam

Wein- und Likör-Etiketten
liefert die

Druckerei der„Rlieinganer Weinzeitung“



Seite 394 .Fi fi e i n n a ii e r M e i IIz e i 1u n II" Jlt . 43.

Persönliche Einkäufe in Oporto.
Wir offerieren unter

unseren üblichen Bedingungen sowie 3 "/o Kassa-Skonto :

uchung l

%Atadc »t®
^ ^ mburg JC. 3& ' ^
VC;

db ^bi 'Jg JC *S 70 .-j er? '?% k

Hamburg 35

|Aeist ungSfäh(än
Robert gratis

Für Abschliisiie von 5 Pipen sin Extra -Rabatt.
Verladung ah Oporto ohne Berechnung der Analyseu.Zertifikate-

^nycvatc  yiirds,, in dsv
„Rheingttttev LVeiirzeitung"

die »weiteste Ve »l»»««it »»»»g

ÜUZ 'O Lno ^ sitttz ?, Weinvermittlung , Wiesbaden.
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